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(Grablegung.
(Bum §auptbitb „(Grablegung")-

Sie paben bid) im (SrabgeffeU

mit Steinen fermer nerfcploffen ;

nun t)at fid) roie ein QBunberquett

bein (Seift baraus ergoffen.

tnprie eteifon

ÎOie griipting roanbelt's bureb bie ©Belt

unb l)aud)t in unfre Seelen ;

3um ©arten mirb bas raut)e gelb,
bem nici)t bie Citien fet)ten.

dtrjrie eteifon

(Sitiff btiit)t es frei non ÎBuft unb ©ont,
ftatt 55af3 roitt Giebe fproffen ;

bein 33lut — fiel), £>err, es reift bein £torn —

ift nid)t umfonff gefloffen.

itgrie eteifon! a. ».

$Iu5 bem Geben ber Korallen.
S3on S|5rof. Sr. 9t. S a n g e n B e cf.

2ïïit Sïufna^men bon Çranj Otto Sod) in 93erlin*9tiebenau.

(©ctjlufj.)

Sie eigentlichen 3ïiff= ober Steinfora [fen bitben mit beit einzeln leben*
ben unb feiit Sïelett âbfonbernben Sceroiat gufamincn bie gtoeite Drbmtng
ber Sölumentiere, ber niait bat Sîantcn Polyactinia gegeben pat. S3ei

fpofppeit, bie biefer Drbnung angeboren, ift bie QapI ber Scpcibemiiitbe beê

Sïiirpcrpoplrauntcê unb ebenfo bie 3apt ber mein urtgefiebertcit gangarme
fepr beträcf]ttid), aber fietë ein fôielfadfeê ber ^Jatjt feepê. Sic Sïelett* unb

Stotfbilbitng boll^iept fid) bei ipnen in einer roefatitief) bon ber ber bisper
befprocpeiten ©tappen berfd)iebenen SScife. Sas bei einigen Stbteihnigen

porofe, bei anbereit fompafte, ftets aber parte, falfige Sïelett beê t£ingel=

potppen befteïjt aus brei tpaupttcilen, bent gufjblatt, einer ïalîigat Sfb*

fepeibung ber Sfnfjatidpcpt ber guftfepeibe, bat Septem ins Sintere bortre*
tcnbeit Sdfeibeteanbat, bie aber lticfjt innerhalb ber loeidjeu Scpeibeltiänbe,

fonbern in bat fyädiern jltnfdfen ipnen liegen, unb brittens bem ÎDÎancr«

blatt, einem ïelcpfôrmigen ©ebilbe, bas ebenfalls bon ber gnfgcpeibe ent*

fprittgt unb bie Septal litttcreiitanber berbinbet. Sas Sïelett beê (Singcl*

potppen itneberpolt mitbin bat Stau be§ Seibespoplrainnes. 3d) niöcfjtc

babei, îtnt ÎOiifgucrftâitbitiffcit bor^iibeugat, nod) betonen, bag bas gitffblatt
aufjcit, bas SRanerblâtt bagegen im ^sintern beê tgolppenförpers liegt; bod)

fommt bei einigen Strien banebat and) nod) ein ciitffereë SJiauerblatt, bie

fog. CSpitfjef, gur Sfusbilbung. Stud) erpebt fid) bon ber fOiittc beê gnî>

j

— 1S8 —

Grablegung.
(Zum Hauptbild „Grablegung").

Sie haben dich im Grabgeslett

mit Steinen schwer verschlossen;

nun hat sich wie ein Wunderquell
dein Geist daraus ergossen.

Kyrie eleison!

Wie Frühling wandelt's durch die Welt
und haucht in unsre Seelen -

zum Garten wird das rauhe Feld,
dem nicht die Lilien fehlen.

Kyrie eleison!

Einst blüht es frei von Wust und Dorn,
statt Kaß will Liebe sprossen;

dein Blut — sieh, Kerr, es reift dein Korn! —
ist nicht umsonst geflossen.

Kyrie eleison! A. «.

Aus dem Leben der Korallen.
Von Prof. Dr. N. L a n g e n b e ck.

Mit Ausnahmen von Franz Otto Koch in Berlin-Friedenau.

(Schluß.)

Die eigentlichen Riff- oder Steinkorallen bilden mit den einzeln leben-
den und kein Skelett absondernden Seerosen zusammen die zweite Ordnung
der Blumentiere, der man den Namen Oolvuetmia gegeben hat. Bei

Polypen, die dieser Ordnung angehören, ist die Fahl der Scheidewände des

Körperhohlraumes und ebenso die Fahl der meist ungefiederten Fangarme
sehr beträchtlich, aber stets ein Vielfaches der Fahl sechs. Die Skelett- lind
Stockbildung vollzieht sich bei ihnen in einer wesentlich bon der der bisher
besprochenen Gruppen verschiedenen Weise. Das bei einigen Abteilungen
poröse, bei anderen kompakte, stets aber harte, kalkige Skelett des Einzel-
Polypen besteht aus drei Hauptteilen, dem Fupchlatt, einer kalkigen Ab-

scheidnug der Außenschicht der Fußscheibe, den Septen, ins Innere vortre-
tcnden Scheidewänden, die aber nicht innerhalb der weichen Scheidewände,

sondern in den Fächern zwischen ihnen liegen, lind drittens den, Mauer-
blatt, einem kelchsörmigen Gebilde, das ebenfalls von der Fußscheibe eitt-

springt und die Septen untereinander verbindet. Das Skelett des Einzel-
Polypen wiederholt mitbin den Bau des Leibeshohlraumes. Ich möchte

dabei, um Mißverständnissen vorzubeugen, noch betonen, daß das Fußbiatt
außen, das Manerblatt dagegen im Innern des Polypenkörpers liegt; doch

kommt bei einigen Arten daneben auch noch ein äußeres Mauerblatt, die

sog. Epithet, zur Ausbildung. Auch erhebt sich bon der Mitte des Fuß-
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blatteê fjäufig eine Naßfäule, bic gutoeilen nod) Don Heineren Pfeilern
umgeben i(t, mobitrd) bio gußfdjeibe in galten gelegt rnirb. gerner fonnnt
e» ynoeilen gur 33ilbintg ton I)oripntaIen Sd)cibetoönben, inbem ber ipoltg
in feinem Seid) fid) aïïmâl)lid) in bie tpöfie fd)iebt nnb fid) gegen ben ber=
laffenen geil bitrdf eine Stalfauêïdfeibung abgrenzt.

Unter ben ©teinfor'allen gibt e§ einige cingefn lebenbc gorinen,
unter benen Die befannteften nnb gugleid) grüßten bie balb ïreiêrunben,
balb länglid) eïïiptifdjen ffsiU,forallen, Fungia (Slbb. O nnb 9 born), finb.
gür bie fUiffbilbung foinmen fie natürlich nidjt in SBetradjt. ®ie gang
i'ibermiegenbe STÎeljrgaï)! ber ©tcinforallen bilbet gnm geil febr mächtige
Stüde, in benen oft gaufenbe bon ßingelpolßben bereinigt fein Hinnen.
Sie Stodbilbung ift aitd) bei ibnen ba§ Grgebnië ber ungefdfledjtlidfen
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blattes häufig eine Kalksäule, die zuweilen noch von kleineren Pfeilern
umgeben ist, wodurch die Fuszscheibe in Falten feierst wird. Ferner komntt
es zuweilen zur Bildung von horizontalen Scheidewänden, indein der Polyp
in seinem Äelch sich allmählich in die Höhe schiebt und sich gegen den ver-
lassenett Teil durch eine Kalkausscheidung abgrenzt.

Unter den ^teinkorallen gibt es einige einzeln lebende Formen,
unter denen die bekanntesten und zugleich grössten die bald kreisrunden,
bald ländlich elliptischen Pilzkorallen, UnnPa (Abb. «i und 9 vorn), sind.
Für die Nisfbildung kommen sie natürlich nicht in Betracht. Die ganz
überwiegende Mehrzahl der Steinkorallen bildet zum Teil sehr mächtige
Ttöeke, in denen oft Tausende von EinzclpolyPen vereinigt sein können.
Tie Diockbildung ist auch bei ihnen das Ergebnis der ungeschlechtlichen
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gurtpftangung, bic burd) Shtojpung ober Seilung erfolgt. Sie leitete
beginnt bomit, bafj bie 2ftunböffnung beê Sßoltypen fict> in bie Sange gietjt,
bann in gtoei Seile abfd)nürt. Unbent biefe Srennung fidj nad) unten fort*
fefct, entfielen au§ bem einen urfpriinglidjen gtoei ißoltiben. Sutoeilen
bleibt bie Seilung unbottftänbig, unb bie Snbiüibuen bleiben bon einem
geineinfamen ibiauerblatt umfctjloffen, in bem lange unb getounbene Säler

1U. Madrepora rosaria.

bemerkbar finb. So ift eê befonberê bei ben ipirnfotalteu, Maeandrina
£9 redftê unteh), toeniger ausgeprägt aud) bei Gyrosmilia (?ßbb. 6) ber
galt. Sie Äbtoffmug fann bon fetjr berfdjiebenen Seiten beê fßoltjpen be*

ginnen, fohoof)! bon ber SBafiê inie bon ber Seitenioaitbung unb bem Sïeld)*
ranbe. Sie SJfannigfaltigïeit ber formen ber fKiffforallen ift auffer*
orbentlid) grob,, toaê fid) burd) bie 3Serfd)iebeuartig!eit in ber ÜBitbung neuer
Snbibibuen foloie burd) bie toedjfetnbe Äalffubftang, bic glroiftfjen ben (Singet*
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Fortpflanzung, dir durch Knospung oder Teilung erfolgt. Die letztere
beginnt damit, daß die Mundösfuuug des Polypen sich in die Länge zieht,
dann in zwei Teile abschnürt. Indem diese Trennung sich nach unten fort-
setzt, entstehen aus dein einen ursprünglichen zwei Polypen. Zuweilen
bleibt die Teilung unvollständig, und die Individuen bleiben von einem
gemeinsamen Mauerblatt umschlossen, in dem lange und gewundene Taler

bemerkbar sind. So ist es besonders bei den Hirnkorallen, àsanàring.
(9 rechts unten), weniger ausgeprägt auch bei Lyrasmiltn (Abb. 6) der
Fall. Die Knospung kann von sehr verschiedenen Teilen des Polypen be-

ginnen, sowohl von der Basis wie von der Seitenwandung und dem Kelch-
rande. Die Mannigfaltigkeit der Formen der Riffkorallen ist außer-
ordentlich groß, was sich durch die Verschiedenartigkeit in der Bildung neuer
Individuen sowie durch die wechselnde Kalksubstanz, die zwischen den Einzel-
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forallen abgerieben mirb, erflärt. SBon ben maffigen formen feien f)ier
bie ©ternforallen, Astraea, Rhodarea (2IB6. 7), Maeandrina (9ÎBB. 9),
don ben fct)üffelförmigen Tridacophyllia (9IBB. 8), bon ben bergtoeigten
formen bie große, fräftige Dendrophyllia (3ibb. 11), bie garte Seria'

1]. Dendrophyllia nigrescens. (©unba«SnfeIn.)

topora (9XBB. 9, in ber Sftitte mtcfj ßinten), bor allem aBer Porit.es
(SIBB. 9, linfê f)inten), Madrepora (3XBB. 6, 10 ltnb 12) itnb Pocillopora,
bie brci toirîjtigftén SîiffBilbner, genannt

3Ba§ nun bie SSerBreitung unb bie SeBensfiebingungett ber Steinforat
leit Betrifft, fo finb bie eingeln lefienben an feine gone unb feine Tiefe ge=
Bimben, fie fommen eBenfotbof)! in tropifdfen toic in polaren Speeren, 'in
feidftem SEBaffer toie in großen Siefen bor. ®ie 3iiff!oraIIen bagegen Be=

biirfen biet SSärme; in beeren, in benen bie Temperatur unter 20 ©rab
©elfiuê finît, fommen fie nicfit meßt fort. Korallenriffe finb bal)er auf
bie tropifdjen ©egenben angetoiefen unb fommen im ©eBiet ber falten
SOteereêftrôinungen, g. 35. au ber SBeftfiifte bon 9Ifrifa unb ©iibamerifa
nidjt bor. SnnerïfalB ber toarmen Strömungen bagegen bringen fie ^î)ier
unb ba and) in bie gemäßigten 3bncn bor, im ©olfftrom 6i§ gu ben 33er=
mubaê (32 ©rab nörbl. 33reite), im Kurofitoo 6i.§ gu ben £iitfiu=$nfeln

k
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korallen abgeschieden wird, erklärt. Von den massigen Formen seien hier
die Sternkorallen, kdoàrea (Abb. 7), Nasanürina (Abb. 9),
von den schüsselförmigen tpriàcoVbvllia (Abb. 8), von den verzweigten
Formen die große, kräftige OenclropbMg. (Abb. 11), die zarte Leria-

n, NsiàoxliMig, niZivsooiis. (Sunda-Jnseln.)

kaxcira (Abb. 9, in der Mitte nach hinten), vor allem aber ?0rià
(Abb. 9, links hinten), Nnüroxora (Abb. 6, 19 und 12) und ?ooillc>pora,
die drei wichtigsten Riffbildner, genannt.

Was nun die Verbreitung und die Lebensbedingungen der Steinkoral-
len betrifft, so sind die einzeln lebenden an keine Zone und keine Tiefe ge-
bunden, sie kommen ebensowohl in tropischen wie in polaren Meeren, "in
seichtem Wasser wie in großen Tiefen vor. Die Riffkorallen dagegen be-
dürfen viel Wärme; in Meeren, in denen die Temperatur unter 29 Grad
Celsius sinkt, kommen sie nicht mehr fort. Korallenriffe sind daher auf
die tropischen Gegenden angewiesen und kommeil im Gebiet der kalten
Meeresströmungen, z. B. an der Westküste von Afrika und Südamerika
nicht vor. Innerhalb der warmen Strömungen dagegen dringen sie hier
und da auch in die gemäßigten Zonen vor, im Golfstrom bis zu den Ber-
mudas (32 Grad nördl. Breite), im Kurosiwo bis zu den Liukiu-Jnseln
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fübticß bon Sctpan (30 ©rab nörbl. breite). Slucß bid Sidjt Bebürfen bie

riffbilbenben Korallen gu ißrem ©ebenen. Ski ben meiften Strien Bauen
bie ©iere faft nur in bet Stidftung bet ftarten Skteucßtung, nut toenige
gießen ben ©chatten bot. Skfonberg toicßtig ift abet naturgemäß bie nötige
Qufußr ban Sauerftoff itnb Staßrung. ©a bic Horattenpolßpen feftfiften,
fo finb fie auf bag angetbiefen, tuag ißnen bie SBeÏÏen an ïteinen ®rebfen,
©ietn unb Satben berfcßiebener Seetiere, Sltgen unb berglcic£)en gufüßren.
©ie Korallen gebeißen baßer int allgemeinen Beffet an bet Stuften» afg

an ber Snnenfeite eineê Stiffeg; biete Sitten Beborgugen getabe bag ©eBiet
bet ftârïften Sfranbung unb toadßfen ßier am üppigften empor. Stnbere

Strien fommen glnar aucß in ben rußigen ©etoäffern ober Sagunen gut fori,
aBer unBebingt nötig ift ißnen reineg, ttareg SBaffer. ©rübitng begfelBeu
buret) ©dßtauim tötet bie ®oraftenpotppen in türgefter Seit, unb ebenfo«

roenig bermögen fie in fiiftem ober Bradigem SBaffer fortgutefien. ©aßet
bie Beïannte ©tfeßeinung, baß gegenüber gtußmünbungen bie Korallen«
riffe ftetg Breite Süden auftoeifen. Scad) bent ©efagten tnirb eg cuuß ber«

ftänblid) fein, baß bie Korallen nicßt in große ©iefen ßinaBgeßett tonnen.
Sn ©iefen bon meßt alg 60 m finb nur gang bereingelte Stiffforatten
teBcnb gefunben toorben, bie eigentliche StiffBitbung ift fogar auf ©iefen
big gu 30 ober 40 m Befcßränft.

©ie Stiffe felbft, bon benen tuir nod) einige SBorte fagen muffen, ßat

man fictj früßet alg faft augfcßtießlicß butd) bie Sfetette bet Stiffforatten
aufgebaut gebadft. ©ie neueren gorfeßungen geben

_

ein toefentlidj anbereg
Stilb. Stur bie maffigen Tratten, namentlich Stfträen unb Sftäanbrinen,
Bauen ßier unb ba Stiffe toefenttieß aug ißren Sfetetten altein auf. Sie
finb aber ißreg feßt langfamen SBacßgtumg toegen feinegtoegg bie Beften

StiffBitbner, unb aud) an Sitten« unb Snbipibuengaßl fteßen fie ßinter ben

bergtneigten formen gutiid. ©iefe teßteren aber tonnen but'cß ißte Sfe«
Ic-tte altein nie ein fefteg Stiff aufbauen, fie Bitben nur ben ©runbftod unb
bag ©etippe begfelben. fjn ben meiften Stiffen_ treten ißre Stetette an
Sttaffe gegen bag ©rümmermaterial unb bie ^alfffelette anberer ©rganig«
men fogar erßcBIicß gutüd. SSattßer fagt mit Stedjt, baß im Sanbfangen
ba» eigentliche SSefcn ber StiffBitbung Befteßt, unb baß erft bttteß biefe

Qtnifcßenlagerung bon ©anb unb ©rümmermaffen ein loirtliißeg Stiff fid)
Bitbet. ©iefe ©rümmermaffen ftammen atterbingg gu einem beträcßtticßen
©eil bon ben ®orattenftöden felbft, bereu abgeftorbene Stocke bon ben

SSranbungglnctten abgetiffen, gertteinert unb gunt ©eil gu feinem ©artb
gerrieben Inerben. Unter ben fonftigen an ber StiffBitbung Beteiligten Dt«
ganigmen fpieleit bic toießtigfte Stotte bie ®atfalgen unb gotaminiferen,
geringer ift bie Skbeutung ber Stößrentoitrmcr, ©orgonien, Sttcßonarien
unb ©dßoämme. ©en SMfatgen, namentlidj ben fteeßtenartigen gormejt,
bie bie abgeftorBcnen .ftoraftenftöde rafcß übergießen, fällt bot altem bic

toidftige Stotte gu, bag Stiff bot gu flatter Serftöruug burd) bie ©ranbung
gu fcßitßen. Slug tnottigen tattalgen Befteßcn aueß borguggtoeife bie et«

ßößten Stiffränber, bie Bei Stiffen, toetd)c bie DBetfläcße beg SJtecreg er«

reitßen, bie StiffeBene nad) außen Begtengen, fidj oft meßrere $uft über fie

erßeben unb baßer Bei ©BBe trotten fatten, ©a bie ^orattenpotßpen unb

ebenfo bie anberen bei ber StiffBitbung Beteiligten Drganigmen eine längere
©ntblößung bon SBaffer nicßt ertragen, fo tonnen fid) bie Stiffe nur loenig
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südlich von Japan (30 Grad nördl. Breite). Auch viel Licht bedürfen die

riffbildenden Korallen zu ihrem Gedeihen. Bei den meisten Arten bauen
die Tiere fast nur in der Richtung der starken Beleuchtung, nur wenige
ziehen den Schatten vor. Besonders wichtig ist aber naturgemäß die nötige
Zufuhr von Sauerstoff und Nahrung. Da die Korallenpolhpen festsitzen,

so sind sie auf das augewiesen, was ihnen die Wellen an kleineu Krebsen,
Eiern und Larven verschiedener Seetiere, Algen und dergleichen zuführen.
Die Korallen gedeihen daher im allgemeinen besser au der Außen- als
an der Innenseite eines Riffes; viele Arten bevorzugen gerade das Gebiet
der stärksten Brandung und wachsen hier am üppigsten empor. Andere
Arten kommen zwar auch in den ruhigen Gewässern oder Lagunen gut fort,
aber unbedingt nötig ist ihnen reines, klares Wasser. Trübung desselben

durch Schlamm tötet die Korallenpolypen in kürzester Zeit, und ebenso-

wenig vermögen sie in süßem oder brackigem Wasser fortzuleben. Daher
die bekannte Erscheinung, daß gegenüber Flußmündungen die Korallen-
riffe stets breite Lücken ausweisen. Nach dem Gesagten wird es auch ver-
stündlich sein, daß die Korallen nicht in große Tiefen hinabgehen können.

In Tiefen von mehr als 60 in sind nur ganz vereinzelte Riffkorallen
lebend gesunden worden, die eigentliche Riffbildung ist sogar auf Tiefen
bis zu 30 oder 40 in beschränkt.

Die Riffe selbst, von denen wir noch einige Worte sagen müssen, hat
man sich früher als fast ausschließlich durch die Skelette der Riffkorallen
aufgebaut gedacht. Die neueren Forschungen geben ein wesentlich anderes
Bild. Nur die massigen Korallen, namentlich Asträen und Mäandrineu,
bauen hier und da Riffe wesentlich aus ihren Skeletten allein auf. Sie
sind aber ihres sehr langsamen Wachstums wegen keineswegs die besten

Riffbildner, und auch an Arten- und Jndividuenzahl stehen sie hinter den

verzweigten Formen zurück. Diese letztereu aber können durch ihre Ske-
lette allein nie ein festes Riff aufbauen, sie bilden nur den Grundstock und
das Gerippe desselben. In den meisten Riffen^ treten ihre Skelette an
Masse gegen das Trümmermaterial und die Kalkskelette anderer Organis-
men sogar erheblich zurück. Walther sagt mit Recht, daß im Sandfangen
das eigentliche Wesen der Riffbildung besteht, und daß erst durch diese

Zwischenlagerung von Sand und Trümmermassen ein wirkliches Riff sich

bildet. Diese Trümmermassen stammen allerdings zu einem beträchtlichen
Teil von den Korallenstöcken selbst, deren abgestorbene Zweige von den

Brandungswellen abgerissen, zerkleinert und zum Teil zu feinem Sand
zerrieben werden. Unter den sonstigen an der Riffbildung beteiligten Or-
ganismen spielen die wichtigste Rolle die Kalkalgen und Foraminiferen,
geringer ist die Bedeutung der Röhrenwürmcr, Gorgonien, AIcyouarien
und Schwämme. Den Kalkalgen, namentlich den flechtenartigen Formen,
die die abgestorbenen Korallenstöcke rasch überziehen, fällt vor allein die

wichtige Rolle zu, das Riff vor zu starker Zerstörung durch die Brandung
zu schützen. Aus knolligen Kalkalgen bestehen auch vorzugsweise die er-

höhten Riffränder, die bei Riffen, welche die Oberfläche des Meeres er-

reichen, die Riffebene nach außen begrenzen, sich oft mehrere Fuß über sie

erheben und daher bei Ebbe trocken fallen. Da die Korallenpalypcn und

ebenso die anderen bei der Niffbildung beteiligteil Organismen eine längere
Entblößung von Wasser nicht ertragen, so können sich die Riffe nur wenig
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über bie ©bbegrenge, niemals big gut glutgrenge ergeben. Snfeln ïonnen
fidf auf bem Stiff bafyet nur baburd) bilben, baff butcf) bie Sranbung @anb
unb gröbereg Säümmermaterial auf bet Stiffebene aufgehäuft toitb. Stuf
biefem SBege finb bie gal)lreid)en Jtoralleninfein unb gangen ®oraïïenardji=
fiele be§ ©tillen unb beg fgnbifcfjen fîgeang gebilbet. (Sie I)aben meift bie

12. §ir{d)neloei^ri(f.
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über die Ebbegrenze, niemals bis zur Flntgrenze erheben. Inseln können
sich auf dem Riff daher nur dadurch bilden, daß durch die Brandung Sand
und gröberes Trümmermaterial auf der Riffebene aufgehäuft wird. Auf
diesem Wege sind die zahlreichen Koralleninseln und ganzen Korallenarchi-
pele des Stillen und des Indischen Ozeans gebildet. Sie haben meist die

IS. Hirschgcwkihriss.
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rform boit Stötten, b. B* fie fteEjen auf einem ringförmigen fltiff, baê im
onnern ente Sagune bon mäßiger Sicfe einfdjliefst, toäfjrenb eg nad> aufien
ihetjr ftetl gu grofjen fKeereêtiefen abfällt. ®ie Stage, bote biefe iïïtoïïc
entftanben, Ijat feit faft anbertBalb Sa^rfmnberten ©eologen, ©eograf>Beu
unb Zoologen befdjäfitgt unb bat erft in jüngfter Qeit eine im toefentlidjen
cefnebigenbe Söfung gefunben. Seiber betbietet eê ber Dîaitm, auf biefe
intereffante Stage eingngclien.

grüf)Iing5regen.
^Bieber Bord) roie i5arfenraufd)en
£önf es leis auf QBies unb QBegen
Hub bem fünften grüi)[ingsregen
Sffiuf) bie 6eete innig Iaufcf)en.

tRegen Begen o bu Ufingen
3a id) at)ne Dfterbüffe.
geiergtan3 burcBftratjlt bie Güfte.
„fiia roerbe:" t)ör id) fingen.

"UM bas 5er3 aud) bitter meinen,
öUagenö in üarfreitagstrauer,
Unb burd) 9tad)f unb £obesfd)auer
deiner Hoffnung Sroft met)r fd)einen —

"Raufd)e Bogen Ofterfonne
Bringt Osrtöfung boci) unb Siitine.
Unb aus junger QBätbergrüne
3ubett 2tuferftet)ungsroonne.

£>etnrtrî)

2)ie Uf)r bes ©rofjüafers. *)
J3>ie alte Ul^r auf bent 2rf;<ranfe tiefte langfam: „£mt — Ijer, Ijin

Ber!" tgeBt füllte fie bie ©tunbc fcf)lageit, Botte and) gemädjlid) bagit attê,
Borte aber mitten in ber Bewegung auf. „©§ Bot bodj" feinen 3Bert," fagte
lie girr neben iBr fteBenben Iceren Bluntenbafe. „Ob id) bie ©tunb'en
fdjlage ober nidjt fdjtage, ift gang glcid). Unb manchmal bin id) gu mi'tbe
bagit. SJiii — be, mii — be," tief itjr fPcrfienbifel Bin unb B^t, „Bin
Ber, mii — be!"

*) ?(u§: S d) tt e i t c r SR i cl) a r b, „."pumoteêïen unb Satiren", 5üiintcrtl)ur.
fßerlag bon 2t. Sßoßd gr. 2.—. 2er SBintcrtfjurcE SRidfarb Stfmeiier befiijt bie
feltenc 65abe irotfenen £>umors> unb träftiger Satire, berbitnbcn mit fiartem fitt=
liebem SSoIten. 2BaS er fdjrcibt, ift luifsiß unb gefunb, babei !naf>f> itnb treffenb
in ber ©pradje. So finb and) bie Ijier beroffeutlidden elf Sßcofaftüäe untertjalienb
burd) iijre luftigen (SinfäKc; fie tonnten Bei ber großen 2lnfd)aulid)teit ber Sarftel«
lung, bem fidjer ireffertben 2iu§brucf nod) ïi'mftlerifdjer mirïen, toenn fid) auê ben
11 ©cfbrädien giuifdjen ben berfdjiebenartigen gauSgeräten, bie er borfiilfrt, bie
S8egiel)ungen gum Seben bcr 2Renfdjcn oïjnc tneitcreë einfteïïten unb bie innere
(rin'beit ber bumoriftifdjen unb faiit'ifdjen Stiggen nod) beffer gemabrt Uuirc. 2US
SSetfbiel geben mir eine ber ïleinften: „Sie IIfjr be§ (tirogbatcrS."
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storm von Atollen, d, h. sie stehen ans einem ringförmigen Riff, das im
innern eine Lagune von mäßiger Tiefe einschließt/während es nach außen
meist steil zu großeil Meercstiefen abfällt. Die Frage, wie diese Atolle
entstanden, hat seit fast anderthalb Jahrhunderten Geologen, Geographen
und Zoologen beschäftigt und Hal erst in jüngster Zeit eine im wesentlichen
befriedigende Lösung gefunden. Leider verbietet es der Raum, auf diese
interessante Frage einzugehen.

Frühlingsregen.
Wieder! horch! wie Karfenrauschen
Tönt es leis auf Wies und Wegen!
Und dem sanften Frühlingsregen
Muß die Seele innig lauschen.

Regen! Regen! o du Klingen!
Ja! ich ahne Osterdüfte.
Feierglanz durchstrahlt die Lüfte.
„Eia! werde:" hör ich singen.

Will das Kerz auch bitter weinen,
Klagend in Karfreitagstrauer,
Und durch Nacht und Todesschauer
Keiner Koffnung Trost mehr scheinen —

Rausche Regen! Ostersonne
Bringt Erlösung doch und Sühne.
Und aus junger Wäldergrüne
Jubelt Auferskehungswonne.

Heinrich Fischer.

Die Uhr des Großvaters. *)
Die^ alte Uhr auf dem Schranke tickte langsam: „Hin — her, hin

her!" ^eht sollte sie die Stunde schlagen, holte auch gemächlich dazu aus,
hörte aber mitten in der Bewegung ans. „Es hat doch keinen Werst" sagte
lie zur neben ihr stehenden leereu Blumenvase. „Ob ich die Stunden
schlage oder nicht schlage, ist ganz gleich. Und manchmal bin ich zu müde
dazu. Mü — de, mü — de," lief ihr Perpendikel hin und her, „hin
her, mü — de!"

*) Uns: Schnei ter Richard, „Humoresken und Satiren", Winterthnr.
Verlag von A. Vogel Fr. 2.—. Ter Winterthurcr Richard Schneiter besitzt die
seltene Gabe trockenen Humors und kräftiger Satire, verbunden mit starkem sitt-
lichem Wollen. Was er schreibt, ist witzig und gesund, dabei knapp nnd treffend
in der Sprache. So sind auch die hier veröffentlichten elf Prosastücke unterhaltend
durch ihre luftigen Einfälle: sie könnten bei der großen Anschaulichkeit der Darstel-
lung, dein sicher treffenden Ausdruck noch künstlerischer wirken, wenn sich aus den
1l Gesprächen zwischen den verschiedenartigen Hausgeräten, die er vorführt, die
Beziehungen zum Leben der Menschen ohne weiteres einstellten und die innere
Einheit der humoristischen und satirischen Skizzen noch besser gewahrt wäre. Als
Beispiel geben wir eine der kleinsten: „Tie Uhr des Großvaters."
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